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Zu dieser ausgabe

 

In LERNEN FÖRDERN stellen wir immer wieder sehr unterschiedliche 
Wege in Arbeit vor. Sie zeigen, dass jeder Weg individuell ist und indi-
viduell sein muss, darauf gehen auch die Beiträge in diesem Heft ein. 
Wichtige Grundlagen für das spätere (Arbeits-)Leben werden bereits in 
der Schulzeit gelegt. Dazu gehört auch, dass Kinder – auch Kinder mit 
Förderbedarf – ihre Talente und ihre Interessen entdecken können, dass 
sie mögliche Wege und Berufe überhaupt kennenlernen können. Wie 
dies gelingen kann, zeigen die Beispiele zur beruflichen Orientierung 
und Berufsvorbereitung in diesem Heft. Insbesondere auch aufgrund 
außerschulischer Projekte, vielfach in Zusammenarbeit mit LERNEN 
FÖRDERN Vereinen, Kooperationen und praktischer, „echter“ Arbeit 
können die Jungen und Mädchen gut in die weitere Berufsvorbereitung 
und -ausbildung starten. Die ersten Beiträge stehen hier beispielhaft 
für viele andere gute und erfolgreiche schulische Förderungen für Kin-
der und Jugendliche mit Lernbehinderungen, die wir leider nicht alle in 
diesem Heft vorstellen können. Deshalb werden wir in einem Sonder-
heft des Landesverbandes Baden-Württemberg ausführlicher darüber 
berichten.
Kinder und Jugendliche, die inklusiv beschult werden, stehen in dieser 
Zeit oft vor größeren Herausforderungen, da beispielsweise in vielen 
Regionen noch Netzwerke, Unterstützungsstrukturen und Wissen über 
ihre Bedürfnisse fehlen können, wie uns u.a. Gespräche mit Eltern und 
unsere Erfahrungen in der Beratung zeigen. Umso schöner, dass es im-
mer mehr Projekte gibt, die inklusiv angelegt sind und bei denen ver-
schiedene Schulen bzw. Einrichtungen miteinander kooperieren.
Wie geht es dann weiter? Auch nach der Schule benötigen Jugendliche 
mit Förderbedarf weiter Unterstützung und Orientierung. Unterschied-
liche Maßnahmen im Übergang von der Schule in den Beruf setzen 
diesen Weg fort. Dass dabei nicht nur die Arbeitspraxis, sondern auch 
die Persönlichkeitsbildung im Vordergrund steht, zeigen die folgenden 
Praxisbeispiele der Berufsvorbereitung und Ausbildungsbegleitung, wie 
beispielhaft das Teilhabemanagement des BBW Josefsheim Bigge, von 
dem auch unser Titelfoto stammt, ab S. 12
Die Vielfalt der Berufsvorbereitungen und Reha-Ausbildungen zeigen 
die weiteren Beiträge. Warum eine Reha-Ausbildung auf dem Weg zur 
Teilhabe am Arbeitsleben ein entscheidender Baustein sein kann, be-
schreiben Tanja Ergin und Tobias Schmidt ab S. 19
Damit ist der Weg in Arbeit aber noch lange nicht zu Ende. Ziel ist 
schließlich eine dauerhafte Teilhabe am Arbeitsleben. Für viele junge 
und ältere Menschen mit Lernbehinderungen und/oder weiteren Be-
einträchtigungen ist die Suche nach einem guten, sicheren und dauer-
haften Arbeitsplatz nicht einfach: Zeiten ohne Arbeit, Stresssituationen 
oder Konflikte am Arbeitsplatz, Mobbing oder Diskriminierung haben 
die meisten von ihnen erlebt. Was für sie ein guter Arbeitsplatz ist, 
erzählen sie ab S. 14
Als Ziel wird in der Regel der „erste“ oder „allgemeine“ Arbeitsmarkt 
angestrebt – was nicht immer einfach und nicht immer realisierbar ist. 
Diese „Eingliederung“ gelingt nach Erfahrungen von LERNEN FÖR-
DERN oft nur, wenn der individuell passende Arbeitsplatz gefunden 
wird, es persönliche Kontakte, Bezugspersonen, Verständnis und Of-
fenheit gibt – auch Offenheit hinsichtlich der individuellen Beeinträch-
tigungen und Behinderungen – darauf weisen auch die Erwachsenen in 
unserem Interview hin. 
Und wenn es nicht klappt? Wenn dieser Weg zu herausfordernd ist, 
wenn Mobbing und Diskriminierung den Spaß an der Ausbildung oder 
der Arbeit nehmen? Dann kann auch die Werkstatt für Menschen mit 
Behinderungen eine echte Chance sein, lesen Sie dazu den Bericht, S. 17
Entscheidend ist aus meiner Sicht, dass jeder und jede eine Tätigkeit 
findet, die passt, die herausfordert, ohne zu überfordern, bei der man 
gebraucht wird, die aber auch Freude bereitet und Sinn stiftet – schließ-
lich ist Arbeit ein wichtiger Teil unseres Lebens, viel Erfolg dabei!

Martina Ziegler
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